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A droite: Peut-on s'ima-
giner une féte suisse
des costumes sans lan-
ceurs de drapeaux?

Rechts: Fahnenschwin-
ger gehdoren mit zu
einem schweizerischen
Trachtenfest.

Photo: Giegel

ETE FEDERALE DES COSTUMES
EIDGENOSSISCHES TRACHTENFEST

819 septembre 1951, a Lucerne

Avec ses deux cortéges, la Féte nationale des cos-
tumes suisses offrira a Lucerne, les 8/9, éventuelle-
ment 22/23 septembre, un apergu complet de la vie
populaire en Suisse. On y verra revivre d'anciennes
coutumes et danseurs, yodleurs et lanceurs de dra-
peaux s'y produiront a l'envi.

Ci-dessus:Montéeal'al-
page; la «reine» porte
sa clarine de gala.

Oben: Leitkuh mit ge-
schmickter Treichel bei
einem Alpaufzug.

Das groBe eidgendssische Trachtenfest vom 8./9.,
evtl,22./23. September in Luzern wird in zwei groBen
Festumziigen einen Querschnitt durch das gesamte
schweizerische Volksleben bieten. Daneben finden
Auffiihrungen von alten Brauchen und Tanzen, von
Jodlern und Fahnenschwingern statt.

Ci-dessus: Le costume de féte des femmes de
Guin {canton de Fribourg) compte parmi les
plus beaux de Suisse. Photo: Liischer

Oben: Die Trachten, welche an hohen Festtagen
im freiburgischen Diidingen getragen werden,
gehdren zu_den schonsten der Schweiz.

Ci-dessus: Aucune féte folklorique ne saurait
se passer des gracieuses déléguées de la
Suisse romande - ici, une Vaudoise.

Oben: Anmutige Welschschweizerinnen — hier
eine Waadtlanderin — gehoren mit zum Bilde
eines jeden Schweizer Trachtenumzuges.

Ci-dessus: Excellent re-
présentant d'une pay-
sannerie vivace.

Oben: Bodenstandiges
BernerTrachtenpaaraus
dem Emmental.

La grande Festa federale del costume del 8/9, ev.
22/23 settembre di Lucerna presentera in due grandi
corteggi un riassunto di tutta la vita folcloristica

svizzera. Avranno inoltre luogo delle rappresen-
tazioni su usi, costumi e danze antiche, nonche
esibizioni da parte di cantori-jodler.

Ci-dessus: Grenadier du Lotschental. On pourra
également admirer a Lucerne de vigoureux
montagnards portant ces uniformes éclatants.

Photo: Kettel
Grenadier aus dem Lotschental. Die
stammigen Mannen in ihren prachtigen alten
Uniformen werden auch in Luzern zu sehen sein.

Oben:




Ci-dessus: Vue nocturne de Lucerne dans ses
lumineux atours.

Oben: Néchtliches Bild vom festlich beleuch-
teten Luzern. Photo: Cl. Hodel

A gauche: Les robes des Saint-Galloises sont
coupées dans d'épaisses soies brodées.

Links: St.-Gallerinnen in ihren prachtigen seiden-
bestickten Trachten.

Siehe auch Seite 6

Ci-dessus: Schwyzoise en costume.
Oben: Trachtenfrau aus Schwyz.

A gauche: Une Engadinoise (Grisons) dans son
costume de féte.

Links: Engadinerin in der Festtracht.
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DAS EIDGENOSSISCHE TRACHTENFEST

IN LUZERN

Rechts:

Savieserinnen. - A droite: Jeunes filles de

Saviese (Valais) en costume.

Die Schweizerische Trachtenvereinigung ist
1926 in Luzern gegriindet worden. Sie feiert
diesen Sommer ihr 25jahriges Bestehen; sie
feiert ein Vierteljahrhundert erfolgreichen
Schaffens im Dienste der Heimat. Aus Bau-
ernstuben und stadtischen Salons treten die
Trachtenleute am Samstag und Sonntag, den
8. und 9. September (bei ungtlinstiger Witte-
rung 14 Tage spater), auf die festlichgeschmiik-
ten StraBen Luzerns. Hat die festfreudige Stadt
am Vierlandersee je ein farbenprachtigeres und
eindricklicheres Fest gesehen?

Die gelehrten Forscher sahen um die Wende
des 19. zum 20. Jahrhundert mit Wehmut das
Schwinden der Trachten. In Museen wurden
alte Stlicke gesammelt, und in fiinf Banden
von Julie Heierli ist das unrettbar verloren Ge-
glaubte liebevoll geschildert und bebildert.
SchlieBlich holte man alte Trachten aus Késten
und Truhen und zeigte sie in Umzlgen, die
ein graugewandetes Volk umsdumte. Und da
fragte sich mancher begeisterungsfahige Hei-
matfreund: Warum soll all diese Herrlichkeit
unwiederbringlich dahin sein? So kam es zur
Griindung einiger kantonaler — die Waadtlan-
der gingen voraus! - und schlieBlich der
Schweizerischen Trachtenvereinigung. Man er-
kannte, daB auch die Tracht ihre Geschichte
hat und wie die Moden, nur langsamer, von
Jahrzehnt zu Jahrzehnt sich wandelte. Und
daraus zog man die Lehre: Es gilt nicht, alte
Trachten pedantisch nachzuahmen, es gilt, sie
der heutigen Zeit anzupassen. Der bauerlichen
Tracht galt die erste Liebe, der Arbeitstracht
zunachst, die so unendlich viel kleidsamer ist
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Zeichnung - Dessin de R. E. Moser

als die billigen Konfektionsfahnlein. Aber auch
auf Sonntags- und Festtagstracht fiel der Blick.
Und siehe da, auch die Stadter wollten beim
Anbruch der neuen Zeit nicht fehlen. Es war
das Ziel der Heimatfreunde, der Bauernsame
ein schones und wirdiges Kleid zu schaffen
und sie zum Tragen im Alltag und Festtag zu
begeistern. Fir die stadtischen Gruppen aber
wurde die Tracht in vielen Familien zum Fest-
kleid vaterlandischer Gedenktage. Auch da er-
flllt sie ihre hohe Aufgabe: den Gedanken an
die geliebte Heimat wachzuhalten und laute
Festtage durch das heimatliche Kleid zu adeln.
Uber 20 000 Trachtenleute haben sich bis heute
in der Trachtenvereinigung zusammenge-
schlossen, und noch viel mehr bekennen sich
zur Tracht, indem sie sie - ohne einer Organi-
sation anzugehoren — an Werk- und Sonntagen,
bei Taufe, Hochzeit und Begrédbnis tragen.

Aber es blieb nicht beim schénen Kleid. Bald
erkannte man, was ein Volk verliert, wenn es
seine Lieder nicht mehr singt. So galt die
Sorge der Trachtenvereinigung auch der Er-
neuerung des Volksliedes. Im volksliedkundi-
gen Alfred Stern fand man den rechten
Mann zur rechten Stunde. Die Lieder, die er
in allen Gauen der Schweiz sammelte und in
ungezahlten Singtreffen den Trachtenleuten
lieb und wert machte, erscheinen als schonste
Festgabe zum Jubilaum der Trachtenleute zu
einem «Liedermeie» gebunden. Die Melodien
und Idiome aller Landessprachen erklingen uns
aus seinem Liederbuch freundlich entgegen.
So haben die Trachtenleute, so hat das gesamte
Schweizervoik sein Volksliederbuch erhalten.

Wo gesungen wird, liebt man auch den Tanz.

Auch hier fand sich die Meisterin. Luise
Witzig erschien tberall, wo das Volk von sei-
nen alten Ténzen noch etwas wuBte. Sie
mischte sich in die Schar, sie lernte die Téanze,
sie zeichnete die Schritte und Figuren auf, und
Uber Nacht, so scheint es — wer ahnt die Miihe ?
- lagen ein paar Volkstanzhefte allen Tanzfreu-
digen bereit. Und bald trat die Lernende selber
als Lehrmeisterin auf. Volkstanzkurse gehéren
seit Jahren zur schonen Arbeit der Trachten-
vereinigung, und Volkstanztreffen begeistern
das Jungvolk stets von neuem!

Und noch ein viertes kommt zu Tracht, Lied
und Tanz: der Volksbrauch. Auch die alten
Bréuche waren seit dem 19. Jahrhundert rasch
im Schwinden. Was sollten die Brauche, so
meinte man vielerorts, in einer Welt des Kinos
und Radios? In Bréduchen kristallisieren sich
Lebensanschauungen und Lebensformen vieler
Generationen. |hr Ablauf gliedert freundlich
das Arbeitsjahr. Glaube und Weisheit der Va-
ter ist in ihnen lebendig; darum sind sie nicht
weniger ehrwiirdig als Tracht und Lied. Auch
hier hat die Trachtenvereinigung Wertvolles ge-
leistet. Fasnachtsbrauche sind ebenso erneu-
ert worden wie religiése Brauche, etwa das
Sternsingen, das in Wettingen und Luzern zu
neuer Pracht sich entfaltete.

Und diese ganze Herrlichkeit, die Dr. Ernst
Laur, seit 20 Jahren Obmann der Trachten-
vereinigung, leitet, ist am Jubilaumstrachten-
fest in Luzern zu sehen. In zwei groBen Um-
zigen. Und in drei Freilichtauffihrungen in
Tribschen. O. Eberle

DIE WANDERUNG DES MONATS

Weibad-Briilisau-Hoher Kasten (1798 m)
—Stauberen—Saxerliicke-Bollenwies—
Siimtisersee-Briilisau-WeiSbad

Es geht die Rede, nie sei der Alpstein so schén
wie im Vorherbst. Zwar ist dann der tber-
quellende Blitenflor vorlber; nirgends silbert
mehr ein Schneeband in den Flihen; aber die
Fernsicht ist unvergleichlich klar, und eine Ho-
henwanderung wie der heutige Vorschlag ist
darum ein Erlebnis von besonderer Art.

Wenn wir im WeiBbad PostautoanschluB ha-
ben, fahren wir direkt nach Brilisau hinauf;
andernfalls lohnt es sich, erst in Schwende
die Appenzeller Bahn zu verlassen, weil von
hier aus ein netter FuBweg durch die Matten
fihrt, der erst weit oben auf die StraBe trifft.

Gleich bei der Kirche Brilisau geht's vorbei;
der groBe Wegzeiger weist uns in die rechte
Richtung. Der anfangs steinig-stotzige Weg
soll uns nicht verdrieBen; bald wird ein sym-
pathisches Mattenpfadlein draus, welches di-
rekt gegen den FuB des Kamor leitet, d. h. zum
Gasthaus Ruhesitz, ziemlich genau halbwegs
zum Hohen Kasten. Langst ist das Berghaus
hart unter seinem Gipfel sichtbar; aber obwohl
wir in der Schattenflanke steigen kénnen, ist's
noch ein gutes Stick bis hinauf. Die Weg-
anlage allerdings ist vorziglich.

Schon in der Furkel droben merken wir, wes-
halb der Hohe Kasten trotz seiner verhaltnis-
mé&Big geringen Hohe als Ausflugsziel so be-
liebt geworden ist: Die Aussicht ins weite
Rheintal, in die Vorarlberger und Liechtenstei-
ner Ketten ist wahrhaft unvergleichlich. Man



	Fête fédérale des costumes : 8/9 septembre 1951, à Lucerne = Eidgenössisches Trachtenfest

